
Soziologische Beobachtungen zu Corona oder Handeln zwischen Zuversicht und Skepsis 

Ein sozialwissenschaftlicher Impuls in der Stadtkirche am 25.07.2021  

Gemeinschaft – schreit der Begriff nicht nach …Soziologie? Sie ist die Wissenschaft, die sozia-

les Verhalten beschreibt und erklärt. Erinnern Sie sich mal zurück? Hat Sie soziologisches Wis-

sen in der Corona-Zeit erreicht? Fallen Ihnen doch wie mir Namen ein wie:  Drosten, Streeck, 

Lauterbach, Federle, Wieler, Spahn…. 

Die epidemiologischen wie politischen Maßnahmen und die Auswirkungen auf Gemeinschaft 

waren allgegenwärtig: Das Beschwören der AHA+L und So-und-So-Regeln, Lock- und Up-

downs, Ausgangssperren und die Rede von der gesellschaftlichen Solidarität. Hatten Sie auch 

Fälle in ihrem Bekanntenkreis, in dem ältere Menschen in sicheren Berufen ihr Alter falsch 

angaben, anderen Impfstoff zu kommen? Oder sind Sie aus der Nachbarschaft gefragt worden, 

ob man für Sie einkaufen soll? Erinnern Sie sich auch an die ökonomische Gewalt einzelner 

Staaten, die Impfstoff bevorzugt gekauft haben? 

Es ist unklar, ob Corona ein Verstärker für Solidarität war und ist. Sowohl individuell als auch 

politisch-wirtschaftlich.  

Zurück also zur Ausgangsfrage: Welche Beobachtungen zum Thema Gemeinschaft hat die So-

ziologie gemacht? 

Rudolf Stichweh beschreibt das soziologische Drehbuch der Zeit ab März 2020 in einem Akt 

herunter, jedoch mit verschiedenen Rollen. In den Hauptrollen der Pandemie sind:  

• Das Krankheitssystem als totale Institution 

• Das politische System als Entscheidungsmaschine 

• Das Wissenschaftssystem in seiner Doppelfunktion: Ratschlag und Weisheit in einem 

• Die Massenmedien als kommunikativer Verstärker der Weltkrise 

• Die Wirtschaft, die Maskenproduktion gewährleistet und Lieferketten aufrechterhal-

ten hat -----und vielfach zum Hilfefall wurde 

In den Nebenrollen finden sich wieder:  

• Das Erziehungs- und Bildungsgeschehen, seit Jahrhunderten gab es das nicht mehr, 

dass die Institutionen in Fragen der Erziehung und Bildung nahezu keine Rolle gespielt 

haben.  

• Der Sportbereich wurde geradezu auf „Null“ gesetzt. 

• Die Kunst – betäubt und ohne Bühne im weitesten Sinn  

• Zu guter Letzt: Die Religion – sie selbst hängt ganz wesentlich vom Geist der Gemein-

schaft ab und hatte dem erzwungenen Kult der Singularität wenig entgegenzusetzen 

Einen Special-Guest darf man nicht vergessen in dieser Kulisse: Die Familie. Oft der einzige Ort 

der Begegnung. Eine Intimität, die für vielen Familien ein Segen und für viele ein Fluch gewe-

sen ist.  

Welche Konsequenzen lassen sich daraus ziehen? Was bedeutet das? Ist das beschriebene 

Stück ein Drama, eine Tragödie oder ist einfach noch nicht fertig? Eine erste Einschätzung: Es 

ist ein Wanken zwischen Skepsis und Zuversicht! 



 

„Die Skeptiker“ 

Individualität, Alleinsein, neue Körperlosigkeit, Digitalisierung, neue und starke Formen der 

der Einsamkeit – Stichworte der Skepsis lassen sich zahlreich nennen. Gesa Lindemann zieht 

die Bilanz: „Die Corona-Krise lehrt uns, dass das Heil des Körpers im Vergleich zum Heil der 

Seele wichtiger ist“. Stichweh spricht in diesem Kontext von der Notenwendigkeit eines sozi-

alen Immunsystems.  

Oder anders skeptisch: Die Wohlhabenden seien sich zumeist und immer noch selbst die 

nächsten, nur zögen sie das Kleidchen der Solidarität an. Neosozial nennt das Stephan Lesse-

nich - als den Schwesterbegriff von neoliberal. Aus seiner Sicht gibt es gute Gründe, eher von 

einer verschärften sozialen Ungleichheit zu sprechen.  

Wie geht es Ihnen mit diesen Einschätzungen: Ohnmacht und Desorientierung bleiben haften, 

oder? 

„Der Zuversichtliche“ 

Eine andere Einschätzung kommt von Harmut Rosa. Corona sei ein „Monster der Weltreich-

weitenverkürzung“- vieles ist plötzlich unerreichbar. Geschlossene Grenzen und keine Flug-

zeuge. Zeitlich wie räumlich ist die Welt verkürzt. Das hört sich ja auch erstmal nicht so toll 

an, er gibt dem jedoch eine andere Wendung als:  

Demzufolge verlassen wir den Krisen- zum Entscheidungsmodus: Welche Gesellschaft wollen 

wir und welcher Mensch wollen wir sein? Oder anders: Welche Weltbeziehung strebt der 

Homo Sapiens wirklich an. Rosa spricht von einem gesellschaftlichen Kipppunkt. 

Der Homo Sapiens verliert die Kontrolle, lässt die Flugzeuge alle im Hangar und versteckt sich 

in seiner kleinen Höhle vor einem Virus. Nicht möglich, der gleiche Sapiens, der diese Woche 

noch einen Milliardär in den Weltraum geschossen hat. Doch der Witz ist, er hat die Kontrolle 

gar nicht verloren, sondern der Sapiens hat die als modern geltenden Rahmenbedingungen 

seines Zusammenlebens in ganz kurzer Zeit radikal verändert. Der Umgang mit der Pandemie 

hat uns gezeigt, dass wir ganz anders leben können.  

Eine neue globale Erfahrung: Eine andere Art des Lebens ist möglich. Es kann sein, dass viele 

jetzt politisiert worden sind und die gesellschaftlichen Verhältnisse neugestalten möchten. Die 

Jugend hat nun wirklich die die Chance, ganz anders zu denken. Eine neue Selbstwirksam-

keitserfahrung?!  

Zusammenfassung: Die Pandemie hat die guten und schlechten Seiten unserer Gesellschaft 

aufgezeigt. Es gibt nach Rosa also denk-bare Alternativen zwischen persönlichem Burn-Out 

und klimatischem Burn-Up. Wir und auch die Wissenschaft haben die gesellschaftliche Ent-

wicklung mit in der Hand, die Frage ist nur, - wie entscheiden wir uns?  
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